
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 18 (1928)

Heft: 40

Artikel: Die Wiederaufbauarbeiten im Fürstentum Liechtenstein

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646972

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646972
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


592 DIE BERNER WOCHE

In Schaan. 6s fafe troftlos aus im Srüfeiafer 1928.

Siergu gibt es teilt anberes üüittel, als o o t(ftänb i g e

u n 6 e b i n g t e ït b r ii ft u n g, bas beifrt alfo eine ?lb=
rüftung, bie nicfjt nur barauf hinausläuft, veraltete SBaffen»
gattungen ausjutuerjen unb bie îlrtnee guantitatio 3U tebu»
gieren, um baitit mit einer fteinen, ted>nifd> gefchulten ©Ute»

truppe ben wiffenfdjaftlidjen Krieg in alter Stille oorgu»
bereiten. SQSir tierlangen oielmehr bie Orientierung ber iüb»

riiftungsforberung befonbers aud) auf bie mobernen che»

mifthen, phpfifaUfdjen unb baîteriologifdfen Kriegsmeihoben.
2Bir .tierlangen tiorn Sölferbunb Schüfe oor offiBiettem
unb nichtoffigiellem SBerbredjertum, bas fid) in alten Staaten
unter bem Oedmantel ber fianbesoerteibigung eingeniftet
bat. 2ßir tierlangen bie riidficbtstofe ©efeitigung biefes
Ocdmüntels. 3ßir forbertt bie unioerfelle rabitate Oes»
armierung in feber form mit bem meitgehenbften Kontroll»
redjt bes SSötferbunbes gegenüber alten in frage tommenben
ftaattirfjen unb prioaten ^Betrieben, oor allem im ffiebiet ber
djemifdjen Snbuftrie unb ber wtffenfchaftlidjen flabora»
torien..." 2IuS „$cr {ommcnbe ®i[tga§lrieg", tion ®r. @ertr. Sßuter.

_ - '— '3)ie ^Bieberaufbowûrbcitett im
Smrftenium ßtec^tenftein.

.ßefetes frühiahr ttntrben hefanittlidj
im Sichtenfteinifchen unb in (Sraubiinben
burd) £odjgewitter unb baburd) tierur»
fachte Heberfdjroemmungen grobe ©ebiete
roertoollen Kulturlanbes gefftört. Sofort
machte fid) ber burd) ütationalrat SBalb»
oogel in Sdjaffbaufen organifierte inter»
nationale freiwillige - Mfsbienft sans

SBerï, um in opferfreubigem angeftreng»
tent Arbeiten ben SOtillionenfdjabett rtacf)

SRöglicfefeit gut bu machen, ©in Seit»
nehmer am ^itfsbienft fchreibt uns bar»
über:

„Oen ©eift, toe (et) er bei ben frei»
toilligeit für ben SBieberaufbau in ben
öentlüfteten ©ebieten fjerrfd)i ïenngeicbnet
am heften ber nachfolgende ©affus int
Slufruf bes Komitees: „— es ift bas
höd&fte unb fdjönfte 3iel unferes Unter»
nehmetts, bas ÜRifjtrauen bu befämpfen,
bas Vertrauen, bie ÜSerftänbigung unb
ben ffiemeinfehaftsfinn gu mehren. Oieje
fitttiche ÜBirfurtg toirb fid) in breifacher

ÜBeife geltenb machen: erfttid) gwifdjen
ben freiwilligen unb ben üüenfdjen,
benen ihre £ilfe, gugute ïomntt; battit
unter beit freiwilligen fetbft, geeint nom
gemeinfamen SBunfdje 3U bienen, unb
enbtid) gmifdjen ben Böllern, aus benen
bie freiwilligen hervorgehen. 3tud) wenn
es tiott befdjeibenem Bustnahe bleibt,
wirb unfer SBerï ba3U beitragen, bei
ben Völler it bie BlögliChteit anderer 23e»

giebungen ins Sewufetfein 3u rufen, bie
unenblid) fdjöner uttb fruchtbarer wären
als bie heute beftehenben. Oas ÏBerf
wirb fotuohl ber SBaterlartbsliebe, als
auch einer alle Btenfdjen umfaffenben
iütenfchheitsliebe gerecht."

Oer Berlebr unter biefen. freiwilligen
felbft, bie aus allen fiänbern, Koufef»
fionen unb poIitifd>en ültifchauungen fid)
reîrutierat, ift bentt aud> ftets ein hur»
monifdjer, beruhenb auf ber 2lcbtung
aud) ber gegenteiligen ilebergeugung.
213eiitt man bebenlt, bah biefe Äeute
gunt weitaus gröhten Seile intelleltuellen

Kreifen angehören, fo erfdjeint biefe Oatfadje nicht oer»
wttnberlid). flücbe, ©robheitett ober 23eleibiguttgen fiitb bei
uns unbetannte Sachen, was matt im bürgerlichen Jßeben

wahr lid) nicht oott allen menfd)Iid)en 2lnfammlungen fageu
ïann. Bidjt alle haben bie gleichen 3'Deale, gewtb, bod)
wirb bie SUteinung ber 2tnbersgefinnten ooll refpeïtiert. ©s
ift eine tiöllig irrige föleinuttg, bah bei ben freiwilligen
„politifiert" werbe. Üüait ift bes 2Ibenbs ntübe unb g er»
fchlagen, baher froh, fid) frühzeitig 3ur fRuhe 3U legen.
Oie freien Sonntage werben baher meift gurn Schlafen,
bann auch 3u ©rlebiguttgen ber rüaftänbtgett Sriefe unb
gum tiefen benüht-

Oie überfdjmernntten felber itt ben ©emeinben 35abtig
unb Schaan finb faft oollftänbig wieberhergeftellt. ültt
Stelle oon ©eröll, Kies unb Sanb finb wieber blüljenbe
ÎBiefen, Kartoffel» uttb ÜJtaisäder getreten. Oie Silber oer»
anfchaulichen am heften ben frühem oerwüfteten unb ben
fehigen wieber ertragsfähig gemachten Suftaitb. Oie 3n»
ftanbftellungsarbeiten erfolgten nach brei ÜJtethoben:

Oas erfte Verfahren ift bas SBegführen; es tbmmt
gur 3lttwenbung, wenn bie îtnfdfwemmung oon Schlamm,
Kies uitb Sanb bie Söhe ooit 32 Kentimeter nicht über»
fteigt. Oie freiwilligen laben bas angefdjwemmte ültaterial

In Sdiaan. Wie ganz anders tiefet feeute dlefes Gebiet aus.
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In Zch-mn. es s-th trostlos sus Im ZrllhjAhi- ISA.

Hierzu gibt es kein anderes Mittel, als vollständige
unbedingte Abrüstung, das heißt also eine Ab-
rüstung, die nicht nur darauf hinausläuft, veraltete Waffen-
gattungen auszumerzen und die Armee quantitativ zu redu-
zieren, um dann mit einer kleinen, technisch geschulten Elite-
truppe den Wissenschaftlichen Krieg in aller Stille vorzu-
bereiten. Wir verlangen vielmehr die Orientierung der Ab-
rüstungsforderung besonders auch auf die modernen che-

mischen, physikalischen und bakteriologischen Kriegsmethoden.
Wir verlangen vom Völkerbund Schutz vor offiziellem
und nichtoffiziellem Verbrechertum, das sich in allen Staaten
unter dem Deckmantel der Landesverteidigung eingenistet
hat. Wir verlangen die rücksichtslose Beseitigung dieses
Deckmantels. Wir fordern die universelle radikale Des-
armierung in jeder Form mit dem weitgehendsten Kontroll-
recht des Völkerbundes gegenüber allen in Frage kommenden
staatlichen und privaten Betrieben, vor allem im Gebiet der
chemischen Industrie und der wissenschaftlichen Labora-
torien ..." Aus „Der kommende Gistgaskrieg", von Dr. Gertr, Wvker.
»»» »»»- — »»»

Die Wiederaufbauarbeiten im
Fürstentum Liechtenstein.

Letztes Frühjahr wurden bekanntlich
im Lichtensteinischen und in Graubünden
durch Hochgewitter und dadurch verur-
sachte Ueberschwemmungen große Gebiete
wertvollen Kulturlandes zerstört. Sofort
machte sich der durch Nationalrat Wald-
oogel in Schaffhausen organisierte inter-
nationale freiwillige Hilfsdienst ans
Werk, um in opferfreudigem angestreng-
tem Arbeiten den Millionenschaden nach
Möglichkeit gut zu machen. Ein Teil-
nehmer am Hilfsdienst schreibt uns dar-
über:

„Den Geist, welcher bei den Frei-
willigen für den Wiederaufbau in den
verwüsteten Gebieten herrscht, kennzeichnet
am besten der nachfolgende Passus im
Aufruf des Komitees: „— es ist das
höchste und schönste Ziel unseres Unter-
nehmens, das Mißtrauen zu bekämpfen,
das Vertrauen, die Verständigung und
den Gemeinschaftssinn zu mehren. Diese
sittliche Wirkung wird sich in dreifacher

Weise geltend machen: erstlich zwischen
den Freiwilligen und den Menschen,
denen ihre Hilfe zugute kommt! dann
unter den Freiwilligen selbst, geeint vom
gemeinsamen Wunsche zu dienen, und
endlich zwischen den Völkern, aus denen
die Freiwilligen hervorgehen. Auch wenn
es von bescheidenem Ausmaße bleibt,
wird unser Werk dazu beitragen, bei
den Völkern die Möglichkeit anderer Be-
Ziehungen ins Bewußtsein zu rufen, die
unendlich, schöner und fruchtbarer wären
als die heute bestehenden. Das Werk
wird sowohl der Vaterlandsliebe, als
auch einer alle Menschen umfassenden
Menschheitsliebe gerecht."

Der Verkehr unter diesen Freiwilligen
selbst, die aus allen Ländern, Konfes-
sionen und politischen Anschauungen sich

rekrutieren, ist denn auch stets ein har-
«ironischer, beruhend auf der Achtung
auch der gegenteiligen Ueberzeugung.
Wenn man bedenkt, daß diese Leute
zum weitaus größten Teile intellektuellen

Kreisen angehören, so erscheint diese Tatsache nicht ver-
wunderlich. Flüche. Grobheiten oder Beleidigungen sind bei
uns unbekannte Sachen, was man im bürgerlichen Leben
wahrlich nicht von allen menschlichen Ansammlungen sagen
kann. Nicht alle haben die gleichen Ideale, gewiß, doch
wird die Meinung der Andersgesinnten voll respektiert. Es
ist eine völlig irrige Meinung, daß bei den Freiwilligen
„politisiert" werde. Man ist des Abends müde und zer-
schlagen, daher froh, sich frühzeitig zur Ruhe zu legen-
Die freien Sonntage werden daher meist zum Schlafen,
dann auch zu Erledigungen der rückständigen Briefe und
zum Lesen benützt.

Die überschwemmten Felder in den Gemeinden Vaduz
und Schaan sind fast vollständig wiederhergestellt. An
Stelle von Geröll, Kies und Sand sind wieder blühende
Wiesen, Kartoffel- und Maisäcker getreten. Die Bilder ver-
anschaulichen am besten den frühern verwüsteten und den
jetzigen wieder ertragsfähig gemachten Zustand. Die In-
standstellungsarbeiten erfolgten nach drei Methoden:

Das erste Verfahren ist das Wegführen! es kommt
zur Anwendung, wenn die Anschwemmung von Schlamm,
Kies und Sand die Höhe von 32 Zentimeter nicht über-
steigt. Die Freiwilligen laden das angeschwemmte Material

In Schaun. wie gsn? -màs lieht heute Metes 6eb!et -ms.
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in ©ollwagen, bie file bett Damrrtbrud) 'abgeführt
werben.

Das gweite ©erfahren, bas fid) Bei einer Schichthöhe
bei* Tlnfcßwemmung oon 32 bis 38 Zentimeter, bei reinem
Sanb bis 55 Zentimeter bewährt bat, ift bas ©igolen.
Der angefebwemmte 5\ies wirb non ben ^freiwilligen in
60—70 Zentimeter tiefe ©räbett gefdjanfelt unb mit ber

aus ben ©reiben herausgeschafften ©rbe überbeeft

Sobalb bie Tlttfdjwemmung über 38 Zentimeter, beam,

bei Sanb über 55 Zentimeter hinausgeht, rentiert fid) nur
nod) bas britte ©erfahren, bas Hebererben mit minbeftens
25 Zentimeter guten (Sruttbes. Die ©rbe wirb einer nahen
©iife bei SabU3 entnommen unb mit einer Selbbaljn auf
bie oerebneten Ziesfelber geführt.

Hm bas g a tt a e überfdjwemmte liedjtenfteinifdjc ©e=

biet wieber ertragsfähig mad)eu au tonnen, hätte es einer
oiel großem Zahl freiwilliger beburft. ©s bleibt tiod) oiel
3U tun übrig, oon Sßenbern abwärts bis nad) ©uggell. Tin
biefertt leßtern Ort haben bie febroeigerheben unb auch aus»

lätibifdjett ©fabfinber tüchtig oorgearbeitet, bod> waren fie
bei ihren naturgemäß nod) unentwidelten förperlidjen Zräften
für eine gänzliche Urbarmachung ungenügenb. Zubern mußte
bie Tlrbeitsleitung aud) nod) eine Tinaahl freiwillige nad)

wafferbefdjäbigtcit Drtfchaften im Zanton ©raubünben ab»

orbnen- ©s ift oorgcfchen, nächftes 3ahr mit allen biefen
Tlrbeiten meitergufahren.

für biesmal geht es bent ©nbe 31t. Die Sage werben
wefentlich fürger unb fühlet. Die Schwermut bes Berbftes
lagert über betu fiartbe. ©on bett liedjitenfteinifchen Sergen
ffttb bie ©iehherben guriidgetehrt. Salb werben aud) bie
leßten felbarbeiten beenbigt feilt- 3n Sälbe beginnen unfere
„Dentobilmachuttgsarbeiten". für alle biefenigen, weldjc
unter Opferung ihrer feriengeit gur ©errichtung fdjwèrer
förperlicher Tlrbeit hieher gefommen finit, wirb biefe Zeit
eine bleibettbe ©rinnerung fein.

Heber bent ©iebel unferes Zantonitcntentes in Schaan
wehen bie Sahnen fämtticher 17 ©ationen, aus benen bie
freiwilligen im Saufe ber 6 ©loitate auf bett felbertt ge=

arbeitet haben. Tim meiften waren bie Sdjweiger oertreten.
Die wenigften Sente tarnen aus ©olen, ben H. S. Tl., aus
Spanien, ©lerifo unb bem Drattsoaal. Das ©ros ftellen
Stubenten, Sehtet, Seamte unb Stauf (eute. Tlud) biplo»
mierte, praftigietenbe Tieräte fittb oerfchiebenttid) oertreten,
ausnahmslos Sdjweiger. Sängftens ©litte Oftober werben
bie fahnen cittgegogen unb bie leßten freiwilligen heim»
wärts gegogen fein. Ob fid) bie gleichen Seilte nächftes
Saht* wieberfefjen? :=

3)ie £at ber Salaria 93elbanter.
©oman bon Shirt ©lartin. (13.gortfe&ung.)

©r beobachtete 3atob ©ofengweig, brängte: ,,©3as über»

legen Sie fid) ba erft?"
Der wehrte ab. „3d)? — Tiber gar nicht! 3d) habe

mir ben Dolch nur genau angefetjen."

„So, fo! — Hnb?"
,,©s tut mir leib. 3d) fatttt 3hneu nicht bietten."
,,©id)t? - Tiber biefer Dold) ftanunt bod) oon 3bnen?"
„3d) tauii mich nicht erinnern."
Stein geigte beut ©lamt feine ©latfe. „Sterben Sie

bei ber TBatjrbeit, 35err ©ofengweig! Dann haben wir nidjt
lange miteinanber gu rebett! — 3ft biefer Dold) oott 3hnett
oertauft worben ober nicht?"

3afob ©ofengweig beugte fich nochmals tief über bie

SBaffe. ©r fdfoß babei mißtrauifdje Slide auf feinen Se»

fudjer hinüber.
Stein wieberholte: „3d) will nur wiffen, ob biefer Dolch

hier oon 3l)nen wieber oertauft würbe."
©ofengweig oerficherte eifrig: „3a, 35err Zommiffar,

ber Dold) lag mit hier bei ben anberen Sadjen. 3ch habe
ihn oertauft."

'

-

„Hnb wann? Zöntten Sie fid) erinnern?"
„©ein? 2Bal)rbaftig nicht- — 3d) oertaufe unb taufe.

Das geht immer in einem TBedjfel bei mir. 3d) fattn mir
bas nicht inerten. — 3d) ïann mir bas feßon wirtlid) nidjt
inerten, £err Zommiffar!"

,,©un, es wirb 3hnen bod) wenigftens ungefähr erinner»
lid) fein, wann Sie bett Dold) oertauften."

„Tld), bas ift fd)on einige ©lonate her." Hnb plößlid)
forfchte 3atob ©ofengweig eifrig: „£err Zommiffar, hängt
3t)re frage oietleidjt mit bem fall )3ombred)t gufammett?.
Tßäre etwa ber Dold) ba bie ©3affe gewefen?"

„Tlllerbings. ©lit biefertt Dolche ift 35onibred)t getötet
worben."

„Ol)! Ol)! — 2Bie graufig ift bas! ©Sie graufig! —
Serr Zommiffar. — Tiber man hat bod) feßon ben ©lörber,
ober oieltnehr follett wohl gwei an ber Dat beteiligt fein."

,,©s finb ba aber nod) einige buntle ©untte gu tlären.
— Tllfo oor eitt paar ©lonaten fagen Sie. — Hnb wer
taufte ben Dolch?"

„©in ©lann! — 3a, id) erinnere mid)."
„Das wiffen Sie alfo?"
,,©s war abenbs."
„Der Dag ift 3hnen nicht betannt?"
„©ein. — Tiber es war tur3 oor bem ©lorb 3a, am

Tlbenb oorljer, glaube id), — 3a, gewiß fogar. — 3d)
bad)te ttod) baran, als id) bann oon bem ©lorbc las, ob
etwa ber Dolch?"

„TBie fah ber ©lann aus?"
„Das weiß id) nidjt mehr, ©r hatte bett Zragen an

feinem ©lerntet hod)gefd)lagen unb ben 35ut tief itt bie Stirn
gegogen. ©inen tleinen Sdjnurrbart hätte er, glaube id).
Tiber id) weiß es nidjt mehr genau, ©s war fo bunfel."

„3hre Tliisfage ift unter Umftänbeu für bas ©eridjt
fehr oott _2Bid)tigfeit. Ueberlegett Sie fid) alfo alles genau!
— id) toil! Sic einem ©latin gegenüber ftellen. Sie fallen
battit Jagen, ob biefer ©lann jener abenblidje Zäufer ift."

3atob ©ofengweig bieuerte eifrig. „Sehr gern, £err
Zontmiffar! 3d) will mir ben ©lann anfehen! 3d) will
3hnen gern helfen! 3d) ftelje gern 3u 3hrer Serfügung!
3d) bin felbftoerftänblich —"

„Tllfo gut, gut! — ©ladjett Sie fich fertig! Segleiten
Sie mid) fofort!"

©r eilte aus bem ßaben unb erfchien halb wieber in
einem etwas befferen ©od. „So! 3d) ftehe gu 3hrer ©er»
fügung, ßerr Zommiffar!"

„Dann fotnmen Sie!"
Tlls ©aul Stein bei fianbgerichtsrat Dr. Sdjmahl ein»

traf, gefolgt oon bem eifrig bienernben ©ofengweig, fprang
ber Hnterfuchungsrichter intereffiert empor.

,,Tlt)! Sie bringen mir bett ©lann! Tllfo ift bod) etwas
Tßabres an ber ©ehauptung bes unbetannten Srieffdjrei»
bers! — Da wollen wir fogleid) gur Serttehmung fdjveitcn!
— Sie finb $err 3atob ©ofengweig?"

Der (Befragte oerbeugte fich haftig. „3a, $err ©id)ter!
— 3atob ©ofengweig."

„©eignen Sie hier ©laß!"
„Dante, bante!"
Tlud) ber Zommiffar nahm auf eine einlabettbe Battb»

Bewegung Doftor Sdjmahts hin ©laß.
Dr. Sdjmahl trat felbft ans Delepßon unb rief ben

©efängnisbienft an. „Süßten Sie mir fofort ben Hilter»
fuchuttgsgefangenen ©ömer oor!" — Dann wanbte er fid)
an ben Zeugen. „Sie werben jeßt einftweiten hier in beut
©ebenrauttt warten. 3d) werbe Sie einem gegeniiberftellen,
unb Sie werben mir fagen, ob biefer ©lann ber bamalige
Zäufer bes Dolches ift."

3alob ©ofengweig hatte fid) erhoben unb bienerte eifrig.
„Sern! Sehr gern, §err ©idjter!"

lbl 1NU) LU.O

in Rollwagen, die für den Dainmbruch abgeführt
werden.

Das zweite Verfahren, das sich bei einer Schichthöhe
der Anschwemmung von 32 bis 33 Zentimeter, bei reinem
Sand bis 55 Zentimeter bewährt hat, ist das Rigolen.
Der angeschwemmte Kies wird von den Freiwilligen in
60—?0 Zentimeter tiefe Gräben geschaufelt und mit der

alls den Gräben herausgeschafften Erde überdeckt-

Sobald die Anschwemmung über 33 Zentimeter, bezw.
bei Sand über 55 Zentimeter hinausgeht, rentiert sich nur
noch das dritte Verfahren, das Uebererden mit mindestens
25 Zentimeter guten Grundes. Die Erde wird einer nahen
Rufe bei Vaduz entnommen und mit einer Feldbahn auf
die verebneten Kiesfelder geführt.

Um das ganze überschwemmte liechtensteinische Ge-
biet wieder ertragsfähig machen zu können, hätte es einer
viel größern Zahl Freiwilliger bedurft. Es bleibt noch viel
zu tun übrig, von Bendern abwärts bis nach Ruggell. An
diesem letztern Ort haben die schweizerischen und auch aus-
ländischen Pfadfinder tüchtig vorgearbeitet, doch waren sie

bei ihren naturgemäß noch unentwickelten körperlichen Kräften
für eine gänzliche Urbarmachung ungenügend. Zudem mußte
die Arbeitsleitung auch noch eine Anzahl Freiwillige nach

wasserbeschädigten Ortschaften im Kanton Graubünden ab-
ordnen. Es ist vorgesehen, nächstes Jahr mit allen diesen

Arbeiten weiterzufahren.

Für diesmal geht es dem Ende zu. Die Tage werden
wesentlich kürzer und kühler. Die Schwermut des Herbstes
lagert über dem Lande. Von den liechtensteinischen Bergen
sind die Viehherden zurückgekehrt. Bald werden auch die
letzten Feldarbeiten beendigt sein. In Bälde beginnen unsere
„Demobilmachungsarbeiten". Für alle diejenigen, welche

unter Opferung ihrer Ferienzeit zur Verrichtung schwerer
körperlicher Arbeit hieher gekommen sind, wird diese Zeit
eine bleibende Erinnerung sein.

Ueber dem Giebel unseres Kantonnementes in Schaan
wehen die Fahnen sämtlicher 17 Nationen, aus denen die
Freiwilligen im Laufe der 6 Monate auf den Feldern ge-
arbeitet haben. Am meisten waren die Schweizer vertreten.
Die wenigsten Leute kamen aus Polen, den U.S.A., aus
Spanien, Meriko und dem Transvaal. Das Gros stellen
Studenten, Lehrer, Beamte und Kaufleute. Auch diplo-
mierte, praktizierende Aerzte sind verschiedentlich vertreten,
ausnahmslos Schweizer. Längstens Mitte Oktober werden
die Fahnen eingezogen und die letzten Freiwilligen heim-
wärts gezogen sein- Ob sich die gleichen Leute nächstes

Jahr wiedersehen?
»»» »»»

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman von Kurt Martin. (13. Fortsetzung.)

Er beobachtete Jakob Nosenzweig, drängte: „Was über-
legen Sie sich da erst?"

Der wehrte ab. „Ich? — Aber gar nicht! Ich habe
mir den Dolch nur genau angesehen."

„So, so! — Und?"
„Es tut mir leid- Ich kann Ihnen uichl dienen."
„Nicht? - Aber dieser Dolch stammt doch von Ihnen?"
„Ich kann mich nicht erinnern."
Stein zeigte dem Mann seine Marke. „Bleiben Sie

bei der Wahrheit, Herr Rosenzweig! Dann haben wir^ nicht
lange miteinander zu reden! — Ist dieser Dolch von Ihnen
verkauft warden oder nicht?"

Jakob Nosenzweig beugte sich nochmals tief über die

Waffe. Er schoß dabei mißtrauische Blicke auf seinen Be-
sucher hinüber.

Stein wiederholte: „Ich will nur wissen, ob dieser Dolch
hier von Ihnen wieder verkauft wurde."

Nosenzweig versicherte eifrig: „Ja, Herr Kommissar,

der Dolch lag mit hier bei den anderen Sachen. Ich habe
ihn verkauft." -

„Und wann? Können Sie sich erinnern?"
„Nein? Wahrhaftig nicht. — Ich verkaufe und kaufe.

Das geht immer in einem Wechsel bei mir. Ich kann mir
das nicht merken. — Ich kann mir das schon wirklich nicht
merken, Herr Kommissar!"

„Nun, es wird Ihnen doch wenigstens ungefähr erinner-
lich sein, mann Sie den Dolch verkauften."

„Ach, das ist schon einige Monate her." Und plötzlich
forschte Jakob Rosenzweig eifrig: „Herr Kommissar, hängt
Ihre Frage vielleicht mit dem Fall Hombrecht zusammen?
Wäre etwa der Dolch da die Waffe gewesen?"

„Allerdings. Mit diesem Dolche ist Hombrecht getötet
worden."

„Oh! Oh! — Wie grausig ist das! Wie grausig! —
Herr Kommissar. — Aber man hat doch schon den Mörder,
oder vielmehr sollen wohl zwei an der Tat beteiligt sein."

„Es sind da aber noch einige dunkle Punkte zu klären.
— Also vor ein paar Monaten sagen Sie. Und wer
kaufte den Dolch?"

„Ein Mann! — Ja, ich erinnere mich."
„Das wissen Sie also?"
„Es war abends."
„Der Tag ist Ihnen nicht bekannt?"
„Nein- — Aber es war kurz vor dem Mord! Ja, am

Abend vorher, glaube ich. — Ja. gewiß sogar. — Ich
dachte noch daran, als ich dann von dem Morde las, ob
etwa der Dolch?"

„Wie sah der Mann aus?"
„Das weiß ich nicht mehr. Er hatte den Kragen an

seinem Mantel hochgeschlagen und den Hut tief in die Stirn
gezogen. Einen kleinen Schnurrbart hatte er, glaube ich.
Aber ich weiß es nicht mehr genau- Es war so dunkel."

„Ihre Aussage ist unter Umständen für das Gericht
sehr von Wichtigkeit. Ueberlegen Sie sich also alles genau!
— ich will Sie einem Mann gegenüber stellen. Sie sollen
dann sagen, ob dieser Mann jener abendliche Käufer ist."

Jakob Rosenzweig dienerte eifrig. „Sehr gern, Herr
Kommissar! Ich will mir den Mann ansehen! Ich will
Ihnen gern helfen! Ich stehe gern zu Ihrer Verfügung!
Ich bin selbstverständlich —"

„Also gut, gut! — Machen Sie sich fertig! Begleiten
Sie mich sofort!"

Er eilte aus dem Laden und erschien bald wieder in
einem etwas besseren Rock- „So! Ich stehe zu Ihrer Ver-
fügung, Herr Kommissar!"

„Dann kommen Sie!"
Als Paul Stein bei Landgerichtsrat Dr. Schmahl ein-

traf, gefolgt von dem eifrig dienernden Nosenzweig, sprang
der Untersuchungsrichter interessiert empor.

„Ah! Sie bringen mir den Mann! Also ist doch etwas
Wahres an der Behauptung des unbekannten Briefschrei-
bers! — Da wollen à sogleich zur Vernehmung schreiten!
— Sie sind Herr Jakob Rosenzweig?"

Der Gefragte verbeugte sich hastig. „Ja, Herr Richter!
— Jakob Nosenzweig."

„Nehmen Sie hier Platz!"
„Danke, danke!"
Auch der Kommissar nahm auf eine einladende Hand-

bewegung Doktor Schmahls hin Platz.
Dr. Schmahl trat selbst ans Telephon und rief den

Gefängnisdienst an. „Führen Sie mir sofort den Unter-
suchungsgefangenen Römer vor!" — Dann wandte er sich
an den Zeugen. „Sie werden jetzt einstweilen hier in dem
Nebenraum warten. Ich werde Sie einem gegenüberstellen,
und Sie werden mir sagen, ob dieser Mann der damalige
Käufer des Dolches ist."

Jakob Rosenzweig hatte sich erhoben und dienerte eifrig.
„Gern! Sehr gern, Herr Richter!"
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